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Die Fédil setzt weiter auf 
Enerqieeffizienz. Zwischen 
1990  und 2 0 0 5  konnte die 
Enerqiebilanz um 22 Prozent 
verbessert werden. Sor'qen 
bereitet nach wie vor der 
Emissionshandel im Rahmen 
des Kioto-Protokolls. 
Befürchtet wird eine Wett- 
bewerbsverzerrunq qeqenüber 
Nicht-Teilnehmerstaaten. 

D ie Industrie sei in der Lage, 
einen Beitrag in. Sachen Um- 

welt- und IClimaschutz zu leisten, 
so Fédil-Prasident Robert Den- 
newald. In den letzten fünfzehn 
Jahren gelang es dem Industrie- 
Selttor in der Tat, Energie ratio- 
neller zu nutzen. 

Im Rahmen eines freiwilligen 
Abltommens mit der Regierung 
hatten sich ca, 80 Unternehmen 
verpflichtet, ihre Energieeffizienz 
zu verbessern. Gemeinsam woll- 
ten sie ihre Energiebilanz durch- 
schnittlich um 1 Prozent pro Jahr 
steigern, so der Anspruch. Die 
Erwartungen wurden noch über- 
boten. 

Zwischen 1990 - dem Refe- 
renzjahr für die Einsparziele des 
Icioto-Protoltolls - und 2005 
ltonnte die Energieeffizienz im 
Industrieselttor sogar um 22 Pro- 
zent verbessert werden. In die- 
Sem Zusammenhang verweist 

Dennewald darauf, dass der In- 
dustrieanteil am gesamten Ener- 
giekonsum von 50 auf 19 Prozent 
gesenkt werden lconnte. 

Die Gründe für die positive 
Entwicklung macht Fédil-Bera- 
ter René Winkin u.a. an der 
Modernisierung der technischen 
Anlagen und an optimierten Pro- 
dulttionsprozessen fest. 

Gute Perspektiven 

Allgemein trügen die Identifi- 
zierung und systematische Ver- 
wirltlichung von Einsparzielen 
und die Bewusstseinsbildung bei 
ltleinen und mittleren Betrieben 
zu dieser Entwicklung bei. Auch 
die Perspelttiven für die kom- 
menden Jahre seien gut. Leichte 
Verbesserungen seien noch mog- 
lich, so Winltin, wenn auch nicht 
mit der gleichen Geschwindig- 
Iteit. 

Die Fédil befinde sich mit dem 
Aktionsplan der Regierung auf 
einer Linie und trage zum Errei- 
chen des Icioto-Ziels bei, so das 
Fazit des Fédil-Beraters. Winkin 
sprach in diesem Zusammen- 
hang auch den Tanktourismus 
an. Die spezielle Situation in Lu- 
xemburg rechtfertige den Rück- 
griff auf flexible Mechanismen. 
Das ltonne nicht mit Inaktivitat 
auf nationaler Ebene gleichge- 
setzt werden. 

Umweltschutzorganisationen 
hatten im Vorfeld mehrmals an- 
gemahnt, Luxemburg würde sich 
über flexible Mechanismen von 
seinen nationalen Verpflichtun- 
gen freikaufen. 

Mit Slcepsis bliclten die Fédil- 
Verantwortlichen dagegen auf 
den Post-IGoto-Prozess, also die 
Zeit nach 2012. Der Emissions- 
handel führe zu einer Wettbe- 
werbsverzerrung zwischen den 
EU-Staaten und jenen Entwiclc- 
lungslandern, die sich nicht da- 
ran hielten. Ganz schlecht ware 
es, wenn die EU einen Alleingang 
wagte, um den IClassenbesten zu 
spielen, mahnt Fédil-Prasident 
Robert Dennewald. 

Auch René Winltin befürchtet 
Verschiebungen im CO2-intensi- 
ven Selttor und einen Anreiz, 
nicht zu produzieren bzw. den 
Standort zu wechseln. ,,Meine 
Skepsis gilt weniger der Klima- 
schutzpolitik als einem EU- 
Alleingang." 

Bis auf Weiteres halt die Fédil 
an ihrem Energiesparlturs fest. 
Sie will das freiwillige Abltom- 
men erneuern, ,,best practices" 
starlter in den Vordergrund rü- 
cken und den Technologie- 
Transfer fordern. Unterdessen 
wird Umweltminister Lucien Lux 
den zweiten nationalen Alloltati- 
onsplan nach Brüssel schicken. 
Auf die Bewertung der EU-Icom- 
mission darf man gespannt sein. 
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